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Der Doppelgänger des Herrn Emil Schnepfe

Roman von Carf Scßüfer
(Nachdruck verbotene

'M
Sotioal oon Itmbrüfter roitb in SBerlin roieberrjolt alê Smil

@d>ncpfe, .podjftapler, oerhaftet unb jeroeilen nur unter grofen
©tbtoietigfeiten roieber freigeloffen. Snfolgebeffen laüt er fut) eine

polizeiliche SBefchetnigung barüber auêftellen, bafi et nicbt (Smil
©cbnepfe tft. Gr fucht eine unbetannte ©cbBne, ber er einmal im
Sbeater begegnet ilt, fiebt fie enblid) roieber, im Stergarten, an
ii)m »orüberreiten unb erfätjrt, baft fte bie Sochter beê JtonfuK
Sofenbetg ift. Um enblid) &ube su befommen, beauftragt Xim;
brillier baê Seteftiobureau ^rometrjcuê, ben (Smil ©ebnepfe ju
fudjen unb unftbäbltd) su matten. Statt beffen roirb er felber oon
einem Ingeftellien biefeê gnftitutê mit Setbaftung bebrobt. (Sr

bort ben Wann nieber unb fttebt in ein ïuto. Sein ftßt feine
Ingebetete, bie ibn ebenfaflê für (Schnepfe bält unb fragt, ob cr

aud) (Sinbtücbe auêfûhre. (Sie beftellt itjn am folgenben Sag su
einem 3tenbej;oouê.

Saffen roir es barauf anfommen", ant=

mottete er mit imponierenbet Sîufje. %a)
Bin geroofjnt, ber ©efafjt ins Sluge 3u fefjen.
SIBet Bitte, Jfjren Sltm. 60 geljt es Beffer."

Hnb er gab fid) ben Slnfdjein eines 3Jtan=

nes, ber mit tattBIütiget ©elaffenfjeit allen
Sdjtecten biefer SBelt entgegengeht, ßr 50g

iljren Sltm in ben feinen, unb fie roibet=

ftreBte nidjt. 211s fie an bem Sdjutjmann
ootbeigingen, füfjlte er itjr 3tttein.

©ine geroiffe gtedjfjeit ift für meinen
23etuf butdjaus erforbertidj", Bemerfte et fo
nebenBei. SJtan fommt ofjne fie nidjt nor=
roärts!"

3n bem ©afé roar nidjt ein emsiger ©aft,
man fdjien audj nodj nidjt auf ben 23efudj

non ©äften 3U tedjnen. ©in Äellnet, Blafe unb
übernädjtig, bet eine Slt6eitsfdjüt3e oorge=
bunben fjatte, roifdjte îifdje unb Stüfjle aB,

unb ein 3Jtäbdjen putjte mit oetbroffenem
©efidjte ©läfet.

Sotioaf unb Sîuttj festen fidj in eine
Stifdje. Set Äeftnet Btadjte Äaffee. Slls fidj
bet SJtann roiebet an feine SlrBeit BegeBen

fjatte, fagte Stutfj, mit bem Söffet fpielenb,
ofjne aufäuBliden:

Sie fjaBen SBort gehalten, Sie fjaben
ben SJtantel meines 33atets gutüdgefdjitft."

Slber idj fjatte 3tjnen bor^ mein Gfjten=
roott gegeben!"

Es tut mit feib, bafe Sie Sfjten SJtantel
bei bem SBotfaft im Äaifetfjof eingebüßt
fjaben."

SBiefo?" ftagte Sotioaf roieberum ge-
banfenfos.

Stun, mein S3atet, bet bodj nidjt ofjne
SJtantel unb £jut aus bem £otel gefjen fonnte,
Btadjte bie Sadjen mit nadj £aufe. ©eftern
bat er ben SJtann etmittelt, bem Sie ben
SJtantef unb ben §ut fjm entließen
fjatten. Stun, tdj biete %i)mn fjeute ein ©e=

fdjäft an, bamit fönnen Sie mefjr oetbienen
als einen SBeljmantel ."

©in ©efdjäft? Sie madjen midj neu=

gierig!" Sotioal gtiff tafdj nadj ifjrer §anb.
Sie 30g bie £anb gurücf.

Sas bürfen Sie nidjt!" fagte fie unb
bfiefte ifjn fttafenb an. Sie fjaben ftdj 6ts=

fjet mit gegenüBet rittetfidj benommen. Sas
müffen Sie audj roeiter tun, fonft müfjte icfj

annefjmen, bafj idj midj in %fynm getäufdjt
fjabe. Sann roürbe idj fofott gefjen. SBünfdjen
Sie bas?"

Stein!"
,,©ut, bann fann idj oetnünftig mit Jfjnen

teben. 3dj toetbe 3t)ueu guetft fagen, roas
idj oon 3fjnen oetlange, unb bann nennen
Sie mit 3fjten S3teis. Sie oetfptedjen mit,
bafj alles, roas idj 2$nen ïa9e> oon Sfjnen
ftteng gefjeim gefjaften roitb?"

3etjt ftteette fie ifjm jefbft tfjre £anb ent=

gegen.
©t gtiff fdjleunigft gu.

Sie roiffen, bafe mein SSater ÄonfuI bet
StepuBlif Goftalinba ift", Begann Stutl), unb
fie fptadj roieber gan3 in ifjrer tufjtgen, ge=

fdjäftsmäfjigen Slrt. SJtein S3atet fjatte ftü=
fjer in ©oftalinba ein 3mP0itfjaus. ©t fjat
in biefem Sanb lange 3ctfjte geleBt. Spätet
nafjm et einen SeilfjaBet an, bet bem ©e=

fdjäft in Goftalinba ootftanb, roäfjtenb fidj

mein 93atet nadj Seutfdjlanb gutücfgog. 33ot
etroa fünf Jafjten Btadj in Goftafinba eine
Steoolution aus. Sin bet Spitje bet teoo=
lutionäten Sßattei ftanb ein SJtann, ber fidj
©enetal 3ltoate3 be Sllmeiba nannte. Sen
ïitef eines ©enetafs fjatte et fidj felBft 3U=

gelegt, ©t unb feine Seute Begingen in je=

net 3ett oiele, ©taufamfeiten, plünbetten,
3etftötten frembes Gigentum.

Santals fdjtieb mein 33atet an feinen
ïeilfjabet nadj Goftafinba einen 23tief, in
bem er feinet SInfjängltdjfeit an ben 5ßräfi=
beuten offenen Stusbtutf gaB unb aus fei=
net 33etadjtung füt ben Generaf SlIoate3 fein
§efjf madjte. Siefet 33tief ift nie in bte
§änbe bes SJtannes gefangt, füt ben et Be=

ftimmt roat. Set ïetlfjaBet meines SSatets
roütbe oon ben Steoolutionären etmorbet, als
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Sic werden grau!
Sie sehen alt aus!
Insbesondere graues Haar macht so alt. Heute
hat niemand nötig, graues Haar zu tragen,

20 Jahre jünger
{Exlepäng) gibt grauen Haaren die Jugendfarbe

zurück. Es färbt nach und nach.
Niemand bemerkt es! Nicht mit den gewöhnlichen

Haarfärbemitteln zu verwechseln

Unschädlich Hygienisch
20 jähr. Bewährung; Verbreitung über die ganze
Welt! Von Ärzten gebraucht und empfohlen)
In Apotheken, Parfümerien, Drogerien erhältlich.

Verlaogen Sie Auskunft u. Prospekt Nr. 3:
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Der Doppelgänger cle8 ?^errn ^mil ^c^nepfe

Dorival von Armbrûstcr wird in Berlin wiederholt aïs Emil
Schnepfe, Hochstapler, verhaftet und icweilen nur unter großen
Schwierigkeiten wieder freigelassen. Infolgedessen läßt er sich eine

polizeiliche Bescheinigung darüder ausstellen, daß er nicht Emil
Schnepfe ist. Er sucht eine undekannte Schöne, der er einmal im
Theater begegnet ist, sieht sie endlich wieder, im Tiergarten, an
ihm vorüberrciten und erfährt, daß sie die Tochter des Konsuls
Rc-senberg ist. Um endlich Ruhe zu bekommen, deauftragt
Armbrüster das Detektivdureau Prometheus, den Emil Schnepfe zu
suchen und unschädlich zu machen. Statt dessen wird cr seider von
einem Angestellten dieses Instituts mit Verhaftung bedroht. Er
bort den Mann nieder und flicht in ein Auto. Drin sixt seine

Angebetete, die ihn ebenfalls für Schnepfe" hält und fragt, ob cr
auch Einbrüchc ausführe. Sie bestellt ihn am folgenden Tag zu
einem Rendez-vous.

Lassen wir es darauf ankommen",
antwortete er mit imponierender Ruhe. Ich
bin gewohnt, der Gefahr ins Auge zu sehen.

Aber bitte, Ihren Arm. So geht es besser."
Und er gab sich den Anschein eines Mannes,

der mit kaltblütiger Gelassenheit allen
Schrecken dieser Welt entgegengeht. Er zog

ihren Arm in den seinen, und sie

widerstrebte nicht. Als sie an dem Schutzmann
vorbeigingen, fühlte er ihr Zittern.

Eine gewisse Frechheit ist für meinen
Beruf durchaus erforderlich", bemerkte er so

nebenbei. Man kommt ohne sie nicht
vorwärts!"

Jn dem Café war nicht ein einziger Gast,
man schien auch noch nicht auf den Besuch

von Gästen zu rechnen. Ein Kellner, blaß und
übernächtig, der eine Arbeitsschürze
vorgebunden hatte, wischte Tische und Stühle ab,
und ein Mädchen putzte mit verdrossenem
Gesichte Gläser.

Dorival und Ruth setzten sich in eine
Nische. Der Kellner brachte Kaffee. Als sich

der Mann wieder an seine Arbeit begeben

hatte, sagte Ruth, mit dem Löffel spielend,
ohne aufzublicken:

Sie haben Wort gehalten, Sie haben
den Mantel meines Vaters zurückgeschickt."

Aber ich hatte Ihnen doch mcin Ehrenwort

gegeben!"

Es tut mir leid, daß Sie Ihren Mantel
bei dem Vorfall im Kaiserhof eingebüßt
haben."

Wieso?" fragte Dorival wiederum
gedankenlos.

Nun, mein Vater, der doch nicht ohne
Mantel und Hut aus dem Hotel gehen konnte,
brachte die Sachen mit nach Hause. Gestern
hat er den Mann ermittelt, dem Sie den

Mantel und den Hut hm entliehen
hatten. Nun, ich biete Ihnen heute ein
Geschäft an, damit können Sie mehr verdienen
als einen Pelzmantel ."

Ein Geschäft? Sie machen mich
neugierig!" Dorival griff rasch nach ihrer Hand.

Sie zog die Hand zurück.

Das dürfen Sie nicht!" sagte sie und
blickte ihn strafend an. Sie haben sich bisher

mir gegenüber ritterlich benommen. Das
müssen Sie auch weiter tun, sonst müßte ich

annehmen, daß ich mich in Ihnen getäuscht
habe. Dann würde ich sofort gehen. Wünschen
Sie das?"

Nein!"
Gut, dann kann ich vernünftig mit Ihnen

reden. Ich werde Ihnen zuerst sagen, was
ich von Ihnen verlange, und dann nennen
Sie mir Ihren Preis. Sie versprechen mir,
daß alles, was ich Ihnen sage, von Ihnen
streng geheim gehalten wird?"

Jetzt streckte sie ihm selbst ihre Hand
entgegen.

Er griff schleunigst zu.

Sie wissen, daß mein Vater Konsul der

Republik Costalinda ist", begann Ruth, und
sie sprach wieder ganz in ihrer ruhigen,
geschäftsmäßigen Art. Mein Vater hatte früher

in Costalinda ein Jmporthaus. Er hat
in diesem Land lange Jahre gelebt. Später
nahm er einen Teilhaber an, der dem
Geschäft in Costalinda vorstand, während sich

mein Vater nach Deutschland zurückzog. Vor
etwa fünf Jahren brach in Costalinda eine
Revolution aus. An der Spitze der
revolutionären Partei stand ein Mann, der sich

General Alvarez de Almeida nannte. Den
Titel eines Generals hatte er sich selbst
zugelegt. Er und seine Leute begingen in
jener Zeit viele, Grausamkeiten, plünderten,
zerstörten fremdes Eigentum.

Damals schrieb mein Vater an seinen
Teilhaber nach Costalinda einen Brief, in
dem er seiner Anhänglichkeit an den
Präsidenten offenen Ausdruck gab und aus
seiner Verachtung für den General Alvarez kein
Hehl machte. Dieser Brief ist nie in die
Hände des Mannes gelangt, für den er
bestimmt war. Der Teilhaber meines Vaters
wurde von den Revolutionären ermordet, als
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